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zu ſchaffen hofften . Eine neue , noch gewaltigere Poſition
war dem Gegner , wieder ohne Verluſt , abgerungen . — Aber

heimtückiſch grinſte der Tod in den Nebeln der Nacht . Es

fehlte der rote Punkt hinter dem gedankenvollen Satze .

Ausfallgefecht bei Kronenburg .

Eine auffallende Ruhe herrſchte vor der Feſtung . Das

Geräuſch der an - und abmarſchierenden Truppen verhallte

ſtumpf in den ſchweren Nebelwolken ,
10

geheimnisvoll über

dem weiten Gelände brauten . Plötzlich , den Deutſchen

unerſichtlich durch den dichten Dunſtſchleier , quollen Rothoſen
und Blaujacken in dickem Haufen aus Lünette 44 . Sie

gliederten ſich in drei Trupps , und im Laufſchritt ging ' s

über das Feld gegen unſere Stellungen vor . Im Fluge

haben die blauen Marineſoldaten der mittleren Abteilung

die vorderſten Gehöfte Kronenburgs erreicht . Im erſten

Anſturm werden die überraſchten Landwehrleute hinaus⸗

geworfen , wird die eilends von ihrer Mannſchaft verlaſſene

Batterie 4 beſetzt . Viktoria ! Schon wollen die wackeren

Draufgänger die Geſchütze vernageln , da piffpaff ! kracht es

in ihre Glieder , Rothoſen und Bajonette leuchten aus dem

Nebeldunſt , ſchon iſt eine der Blaujacken aufgeſpießt , da —

erkennen ſich die wütenden Gegner als Landsleute . Der

Trupp links war auf der Oberhausberger Straße an der

Batterie vorbeigeſtürmt , hatte plötzlich die dunklen Uniformen

zwiſchen den Geſchützen bemerkt und , ſie für Preußen haltend ,

ſich voll Kampfesluſt auf den willkommenen Feind geſtürzt .

Der Irrtum bezahlt ſich teuer . Der Vorteil der Ueber —

rumpelung geht mit dieſem Stoß nach hinten verloren . Denn

mit Trommelſchlag hat ſich indeſſen die Landwehr inmitten

Kronenburgs geſammelt , ſchon ſtürmt ſie voll Erbitterung

über die Schmach des Ueberfal ls auf die Batterie . Links
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greift eine andere Landwehrabteilung in ' s Gefecht , rechts

ſtürzt ſich die 12 . Kompanie 4. badiſchen Regiments in des

Feindes Flanke . Unter dem Schnellfeuer der Deutſchen

räumt der Feind die Batterie . Noch ein kurzer Bajonett —

kampf auf der Chauſſee . Und in wilder Flucht ſtolpern

die Franzmänner auf die Feſtung zurück .

Der rechte Trupp der Franzoſen hatte ſich unterdeſſen

rechts von Kronenburg der Eiſenbahnrotunden bemächtigt .

Knatternd fuhr ihr Schnellfeuer in die Batterien dahinter

und in die Parallelen . Beſtürzung verbreitete ſich unter der

Laufgrabenwache . Aber nur einen Augenblick . Oberſt von

Renz ſammelt ſeine Grenadiere vom 2. badiſchen Regiment

( 1. Bataillon ) . Mit Hurra brechen ſie aus den Laufgräben

hervor , ſtürmen ſie die Rotunden unter einem Hagel feind —

licher Geſchoſſe , werfen ſie im Verein mit Garde - Landwehr

die Rothoſen in die Ebene hinunter . Noch einmal ſetzen

ſich die Franzoſen auf einer Anhöhe feſt . Aber von rechts ,

links und aus der Mitte klirrt es heran , Badener , Preußen

und wieder Badener . Sie reichen ſich die Hand . In langer

Linie fliegen ſie über das Feld . Hurra ! hurra ! brauſt es

durch die nebelnde Morgenluft . Die Anhöhe wird geſtürmt

und der Feind bis an die ragenden Wälle gehetzt . Da erſt

gebietet das wütende Kartätſchfeuer der Feſtungsgeſchütze den

unerſchrockenen Kriegern ein donnerndes Halt . Die Hörner

rufen zum Sammeln . Und langſam ziehen ſich die Helden

unter beſtändigem Feuergefecht in ihre ſo mannhaft behaup

teten Stellungen zurück

Der Ausfall gegen Kronenburg war glänzend zurück

geſchlagen worden . Dasſelbe Schickſal hatten zwei kleinere

Vorſtöße des Verteidigers in nördlicher und weſtlicher Rich

tung . Und ſo endete die weit ausſehende Unternehmung des

Gegners , die größte derart , zu der er ſich überhaupt wäh



rend der Belagerung aufraffte , mit einem entſchiedenen
Mißerfolg .

Aber noch immer grinſte der Tod . Seine Frühernte

befriedigte ihn nicht . Die Richtung eines Verbindungs —

grabens zwiſchen den beiden Parallelen war im Dunkel der

Nacht verfehlt worden , die Feſtungsgeſchütze konnten ihn der

Länge nach beſtreichen . Und als ihn die Ablöſungsmann —

ſchaften auf dem Marſch zur II . Parallele paſſierten , da riſſen
Granaten und Kartätſchen ihrer 30 zu einer unförmlichen

Maſſe zuſammen .
So wurde der 2. September zum verluſtreichſten der

ganzen Belagerung . Als die Morgennebel ſich über dem

weiten Gefilde lüfteten , da enthüllten ſie der Sonne an

300 Verwundete , Sterbende , Tote , Deutſche und Fran

zoſen bunt durcheinander . Die Belagerungsarbeiten waren

wohl um ein Bedeutendes gefördert worden , aber teuer hatte

ſich der Fortſchritt bezahlt gemacht .
Teuer und doch nicht zu teuer . Denn der 2. Sep —

tember war ja auch der Tag von Sedan . 39 Generäle ,
mehr als 2000 Offiziere , mehr als 100000 Mann gefangen ,
419 Feldgeſchütze und eine Feſtung erobert , und der Kaiſer ,
der Kaiſer in deutſcher Haft ! Konnte ſolch beiſpielloſer
Erfolg überhaupt teuer genug bezahlt werden ? Der Ver —

luſt jedes einzelnen Truppenkontingents in dieſen Tagen
mußte als beſcheidenes Scherflein zur Begleichung der un —

geheuren Dankesſummen erſcheinen , die der Deutſche dem

Gott der Schlachten ſchuldig geworden . Auch die Toten

vor Straßburg gehörten zu der großen Feſthekatombe des

Sieges bei Sedan .

Das empfanden auch Badener und Preußen . Und ihr
Siegesjubel ward nicht geringer angeſichts der blutigen
Opfer des nächtlichen Gefechtes .
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Der Siegesjubel ! Anfangs wollte man ſie gar nicht

glauben , die ſtrahlende Kunde . Klang ſie doch wie ein

Märchen aus alter Zeit , da noch ein göttlicher Held ganze

Heere zu Boden werfen konnte . Metz , Straßburg , Paris

waren ja noch nicht gefallen , und noch hatte man ſich nicht

daran gewöhnt , das Ungeheuerliche als ſelbſtverſtändlich zu

erachten . Erſt als die Truppen in ſheen Kantonnements

unter Gewehr treten mußten , und ihnen nach drei General —

ſalven der geſamten Feld - und Belagerungsbatterien das

Telegramm König Wilhelms an ſeine erlauchte Gemahlin

vorgeleſen wurde mit den beſcheidenen Schlußworten : „ Welch '

eine Wendung durch Gottes Führung ! “ —da glaubte man .

Nun gab auch die Infanterie eine ſchmetternde Salve ab .

„ Heil dir im Siegerkranz “ und „ Nun danket alle Gott “

wurden in flammender 0 für den irdiſchen , in

demütiger Ehrfurcht vor dem himmliſchen Schlachtenlenker

geſungen . Und gar kein Ende wollten die Hochs und Hurras

nehmen , die überall in den Laufgräben , den Batterien und

allen Kantonnements auf den Kriegsherrn , ſeine herrlichen

Generäle und die tapfern Brüder ausgebracht wurden . Ueber

das jauchzende Heer aber zog ein herrliches Gewitter mit

Donnerrollen und Blitzgefunkel wie ein Zeichen des Him —

mels , daß
25

das Dankopfer ſeines Lieblingsvolkes gefallen .

Welches Entſetzen aber in der Feſtung ! Man glaubte

die Zeit des 0 Sturmangriffs gekommen . Und

ein wütendes Geſchützfeuer toſte von allen Werken in den

deutſchen Sieges 0 in dem die Angſt des Verteidigers

ebenſo lärmend als unſchädlich verpuffte . Bravo ! Uns

konnte nur willkommen ſein ſolch koſtenloſes Kanonenkonzert

an dem ſchönſten unſerer Freudentage . Und der dankbare

Werder beſchloß , ſich für die unerwartete Feſtgabe zu re —

vanchieren .
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Er ſchickte einen Parlamentär in die Feſtung , der mit

der Nachricht von Sedan auch den mißglückten Durchbruchs —

verſuch Bazaines bei Noisséville verkündete .

Huh ! was hat da der Uhrich Augen gemacht . Nein ,

nimmermehr , ſowas konnte , durfte er nicht glauben . Schwindel ,

purer Schwindel war ' s , was ihm die Deutſchen da ſo wohl⸗

gefällig auftiſchten . 100000 Franzoſen hätten ſich ſo ohne

weiteres in den Sack ſtecken laſſen ? ! Und Napolium , Na⸗

polium hätte nicht einmal ein Luftloch gefunden ? ! Un —

möglich ! unmöglich ! Wenigſtens mußte ſo Unerhörtes erſt

mit franzöſiſchen Augen geſehen werden . Und er bat , ſich

durch zwei ſeiner Offiziere über das Vernommene verge —

wiſſern laſſen zu dürfen . Auch ein Waffenſtillſtändle bis

zur Rückkehr der Offiziere ſchien ihm ganz zeitgemäß . Da

aber war an Werder die Reihe zu lachen . Waffenſtillſtand !

Haha ! Wem hätte der genützt ? Nur Uhrich und Kompanie .
Die hätten indes ihre Gaſſen vom Unrat des Bombarde —

ments gekehrt , hätten ihre Kellerwohnungen gelüftet und

Mut und Hoffnung geſchöpft für ein halbes Jahr ; vor allem

aber hätten ſie die bereits arg beſchädigten Werke repariert .
Das hätte grad noch gefehlt . Denn wir , wir hätten da⸗

gegen das Schießen verlernt und all die ſchönen Bomben

wären roſtig geworden in dem verdammten Regenwetter .

Alſo Strich durchs Wünſchle ! Und da Uhrich dickköpfiger —

weiſe nun auch auf ' s Offizierſchicken verzichtete , ſo blieb

alles beim alten . Drinnen ſaß der Fuchs , draußen der

Dackel , jener murrte , dieſer knurrte . —

Ja das verdammte Regenwetter ! Seit dem herrlichen
Gewitter am Sedanstage war mit dem lieben Himmel kein

Auskommen mehr . Trübſelig ſchaute er auf die Menſchen⸗
kinder herab , ja es verging kein Tag , an dem er nicht eine

oder mehrere Thränen über ſie geweint hätte . Und bald
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waren die Laufgräben in S umpflöcher verwandelt . Fort

während glitt man bei der ſtarken Neigung der Grabenſohle

aus , und wer nicht grad an engen Stiefeln litt , der hatte

nicht ſelten Gelegenheit , ſeine e im Schlamm verſinken

zu ſehen . Batſchbatſch ! Batſchbatſch ! Pfui Teufel ! Und von

Abhülfe war da kaum die Rede . 135lehmige Boden war

nach unten geſättigt , ließ alſo kein NVaſſer mehr durch . Ein

dürftiger Notbehelf nur war ' s , daß man Stroh und ? Reiſig

ſtreute und an den ſchlimmſten Stellen förmliche Knüppel⸗

dämme aus Faſchinen herſtellte . Es blieb nichts übrig , als

ſich an den Dreck zu gewöhnen . Zeit dazu fehlte wirklich

nicht . Denn ſtundenlang mußten die Truppen in dieſem

Moraſt hacken und ſchaufeln . Und das Tag für Tag . Es

kam vor , daß Abteilungen immer erſt die ſechſte Nacht voll

kommen ungeſtört für ſich hatten . Selbſt dann aber mußten

ſie noch jeden Augenblick gewärtig ſein , von dem ſchmettern⸗

den Alarmruf unter die Waffen gejagt zu werden , um einen

drohenden Ausfall des Verteidigers zurückzuweiſen . ' s war

halt ein Elend ! Und doch vergnügt waren die unſauberen

Geſellen wie die Spatzen . Denn es gab Bier , Bier , Bier .

Die großartigen Kellereien der Straßburger Brauereien

waren bald von wunderfitzigen Helden aufgedeckt worden .

Und nun floß das bräunliche Naß unaufhörlich , unendlich

gleich dem nimmer verſiegenden Bronnen der Zeit . Und

dazu gab ' s Bretzeln für die Badener . 10000 Stück hatte

der Freiburger Bretzelmann Bader ſeinen lieben Landsleuten

zukommen laſſen . Die mundeten zum Bier , wie der Senf

zum Schweizerkäſ ' oder Knöpfle zum Haſenpfeffer . Guten

Proſt !
Vor allem aber war ſich jeder Soldat bewußt , daß er

auch was Rechtes ſchaffe . Denn in der That , gewaltig
waren die Belagerungsarbeiten vorgeſchritten . Bis auf 20 Km



Länge waren die Laufgräben ſchon am 9. September ge—

wachſen , und alle hatten ſie die vorgeſchriebene Tiefe und

Breite erreicht . 98 ſchwere Geſchütze , 40 Mörſer waren

auf dem linken Rheinufer , 32 Geſchütze , 8 Mörſer bei Kehl

in Batterie gebracht . Bis auf 200 m hatte man ſich dem

Glacis der vorgeſchobenen Feſtungswerke genähert . Tauſende
von Geſchoſſen wühlten ſich täglich in die Wälle Straß —

burgs , zerſchmetterten Geſchütze und Bedienung auf den

Angriffsfronten und verwandelten allmählich die den Werken

zunächſt gelegene Steinvorſtadt in ein rauchendes Trümmer —

feld . Lahmgelegt war die eiſenbewehrte Fauſt des Ver⸗

teidigers . Und ein Leichtes ſchien es , mit der III . Parallele

ihm den Fuß auf den ſtörriſchen Nacken zu ſetzen .

Nach Süden .

Arns al aber iſt ' s wie den Störchen im September : wir

haben Sehnſucht nach Süden , allda unſere badiſchen Lands —

leute alleinig mit den welſchen Ruppſäcken zu ſchaffen haben .
Denn ihr dürft nur nicht denken , all unſeren Buben wär ' s

ſo dreckig ergangen . Beileibe nicht ! Die waren viel zu gut

dazu . Nur was nördlich der Breuſch lag , konnte nicht umhin ,

den Preußen etwas unter die Arme zu greifen . Die übrigen
aber pfiffen auf Schlammſauce und Granatenkompott , ſie

ließen ſich ' s wohl ſein bei Chaſſepotküchle und Wanderſchnitz .
Und wir laden uns bei ihnen zu Gaſte .

Noch eine Kußhand den ſtolzen Batterien . „ Bleibt
brav ! “ Und plumps ! ſtehen wir in einem Laufgraben , in

deſſen Obhut wir die Südfront erreichen . Durch die langen
Linien der Gräben huſchend , gelangen wir über Königs⸗
hofen an die Breuſch und jenſeits derſelben in das ſüdliche
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